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Das deutsche Geschäftsklima verbleibt trotz Anstieg weiter auf 
niedrigem Niveau, es wird jedoch wieder ein konstruktiveres Um-
feld erwartet. Mit Blick auf die Einkaufsmanager zeigt sich die deut-
sche Wirtschaft fortwährend rezessionsgefährdet. 

AKTIEN                             Seite 3 

Das Warten hat sich gelohnt. Trotz hoher Erwartungen hat der 
Chipriese Nvidia die Prognosen übertreffen können. Das hat nicht 
nur die eigene Aktie, sondern den gesamten Markt angeschoben. 
Dies- wie jenseits des Atlantiks und auch im Pazifik – allüberall 
neue historische Bestwerte.  

ZINSEN                             Seite 4 

Aus den Protokollen der Sitzungen von Fed und EZB ging hervor, 
dass man in beiden Institutionen die Risiken einer zu frühen Zins-
senkung als höher einschätzt als die Risiken einer zu späten Zins-
senkung.  
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Dax MDax Euro Stoxx 50 S&P 500 MSCI Welt MSCI EM EUR-USD Brent Öl Gold

23.02. 2024 23.02. 2024

Zinsen

Dax 17.419 4,0% 10-jährige DE 2,34 % 34 Bp

MDax 25.999 -4,2% 10-jährige USA 4,27 % 40 Bp

Euro Stoxx 50 4.873 7,8% 10-jährige Japan 0,71 % 9 Bp

Devisen

S&P 500 5.089 6,7% EUR-USD 1,0834 -2,0%

Dow Jones Ind. 39.132 3,8% Dollar-Index 103,94 2,6%

Nasdaq Composite 15.997 6,6% Rohstoffe

Topix 2.661 12,4% Brent Öl ($/Barrel) 82,5 6,1%

MSCI Welt 2.614 6,2% Gold ($/Feinunze) 2.033 -1,6%

MSCI Schwellenländer 62.786 2,0% Kupfer ($/Tonne) 8.475 0,1%

Aktien Deutschland/Europa

Aktien International

Etwa seit dem Jahreswechsel ha-
ben die Märkte damit begonnen, 
die überzogenen US-Leitzins-
senkungserwartungen zu korri-
gieren. Inzwischen rechnet der 
Markt per Ende 2024 „nur“ noch 
mit einem Leitzinsniveau von 
rund 4,7 % (rote Linie) – zwi-
schenzeitlich hatte man weniger 
als 4 % erwartet. In diesem Zuge 
zogen die Treasury-Renditen 
(grau) zuletzt an. Den Aktien-
markt tangiert diese Korrektur 
bislang jedoch kaum. Der S&P 
500 (gelb, Skala invers) eilte zu-
letzt von Allzeithoch zu Allzeit-
hoch. 
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KONJUNKTUR 

In Deutschland scheint sich die Konjunktur, wenn 

auch auf sehr niedrigem Niveau, etwas zu stabili-

sieren. Zumindest hellte sich die Stimmung in den 

Chefetagen der deutschen Wirtschaft zuletzt auf. 

Das Ifo-Geschäftsklima stieg erwartungsgemäß 

auf 85,5 Punkte von 85,2 Zählern im Vormonat. Die 

Unternehmen beurteilten ihre aktuelle Geschäfts-

lage zwar wie zuletzt, aber ihre Aussichten für die 

kommenden Monate sind etwas weniger pessimis-

tisch als im Januar. „Steigende Reallöhne, eine vo-

raussichtlich nahezu stabile Beschäftigung sowie 

eine Erholung des Welthandels sind der Silber-

streif am Horizont und dürften die Konjunktur ab 

dem Frühjahr nach und nach anschieben“, kom-

mentierte ein Experte. 

 

Rezessionsgefährdet ist die deutsche Wirtschaft 

jedoch auch weiterhin. Dies bestätigte der aktu-

elle HCOB-Einkaufsmanagerindex für die Privat-

wirtschaft. Dieser sank im Februar überraschend 

um 0,9 auf 46,1 Punkte und entfernte sich damit 

weiter von der Wachstumsschwelle von 50 Punk-

ten, die nun schon seit acht Monaten verfehlt wird. 

Ökonomen hatten dagegen einen leichten Anstieg 

auf 47,5 Zähler vorhergesagt. Dabei erreichten die 

Dienstleister einen Wert von 48,2 Punkten, das Ba-

rometer für die Industrie liegt dagegen bei nur 

42,3 Punkten. 

Im Euroraum konnte der HCOB-Einkaufsmanager-

index indes seine Talfahrt etwas bremsen. Das Ba-

rometer stieg im Februar um 1,0 auf 48,9 Punkte 

und damit auf den höchsten Stand seit acht Mona-

ten, Volkswirte hatten mit einem etwas geringeren 

Anstieg auf 48,5 Zähler gerechnet. Der Teilindex 

für die Dienstleister kletterte dabei um 1,6 Zähler 

und erreichte genau die 50-Punkte-Marke, wäh-

rend das Barometer für die Industrie um 0,5 auf 

46,1 Punkte fiel. 

 

 

Derweil verbesserte sich im Februar auch die Ver-

braucherstimmung in der Euro-Zone. Das Baro-

meter der EU-Kommission für das Konsumklima 

legte um 0,6 auf minus 15,5 (e: -15,6) Zähler zu. 

Trotz des Anstiegs blieb das Barometer weiter 

deutlich unter seinem langjährigen Durchschnitt. 

Auf die Verbraucherlaune drücken insbesondere 

die hohen Lebenshaltungskosten, die an der Kauf-

kraft der Bürger nagen. Das Wachstum der Ver-

braucherpreise ist allerdings weiterhin rückläufig 

– eine erste Schätzung von 2,8 Prozent im Jahres-

vergleich wurde jüngst durch das Statistikamt be-

stätigt, nach 2,9 Prozent im Dezember. 

In dieser Woche erwarten Anleger die vorläufigen 

Verbraucherpreisdaten aus Deutschland und dem 

Euroraum für den Februar. Außerdem wird in den 

USA die PCE-Kernrate veröffentlicht, die von der 

Fed stets als wichtige Inflationskennziffer wahrge-

nommen wird. Ähnlich spannend wird es jenseits 

des Atlantiks auch zum Ende der Woche, wenn 

wieder einmal ein Government Shutdown droht, 

sollten die Haushaltsverhandlungen scheitern. 

 

Die deutschen Einkaufsmanagerindizes hin-

ken in beiden Teilbereichen den europäi-

schen hinterher. Während die Euroland-

Dienstleister wieder gerade so auf Wachs-

tumskurs sind, liegen die deutschen noch 

1,8 Punkte dahinter. Im Industriesektor be-

trägt die Differenz sogar 3,8 Punkte. 
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AKTIEN 

Veränderung zur Vorwoche  

(zu Schlusskursen von Freitag) 

 

Das Protokoll zum letzten Zinsentscheid der Fed 

Ende Januar und die Quartalszahlen vom derzeit 

schillerndsten Vertreter der sog. Glorreichen Sie-

ben – Nvidia – warfen von Beginn der letzten Han-

delswoche an ihre Schatten voraus. Beide Ereig-

nisse standen erst für Mittwoch auf der Agenda 

und bis dahin beschränkte sich das Börsengesche-

hen zumindest auf Indexebene auf ein Oszillieren 

um die Schlusskurse von Freitag. Dass die Wall 

Street montags auf Grund eines Feiertags ge-

schlossen blieb, bremste das Geschehen zusätz-

lich. Die Veröffentlichung der Mitschriften der letz-

ten Notenbanksitzung in den USA ging ohne grö-

ßeren Erkenntnisgewinn über die Bühne und blieb 

folglich ohne wirkliche Impulse für die Kurse. Und 

so ging auch der Börsentag am Mittwoch unaufge-

regt zu Ende. Denn die Zahlen des Chipriesen Nvi-

dia wurden erst nach Börsenschluss der Öffent-

lichkeit präsentiert. Angesichts der Kursentwick-

lung der vergangenen Monate, des exorbitant 

starken Wachstums in den letzten Quartalen und 

anspruchsvollen Erwartungen der Beobachter lag 

die Hürde bereits recht hoch. Doch dem Unterneh-

men gelang es erneut, auch diese zu nehmen und 

dabei sogar noch eine Handbreit Platz zu lassen. 

Zu diesem Schluss kommt man jedenfalls, wenn 

man die Kursreaktion der Aktie und der Märkte be-

trachtet. Nachbörslich gewann der Titel prozen-

tual zweistellig, kletterte am Donnerstag um 15 % 

und die gute Stimmung übertrug sich auch auf den 

Gesamtmarkt. Der Dax erreichte abermals ein 

neues Allzeithoch, überbot das alte aber nicht nur 

mit wenigen Punkten, sondern um mehr als 200 

Zähler und überwand erstmals die Marke von 

17.400 Punkten. Der Stoxx 600 Europe stellte die 

alte Bestmarke aus Dezember 2021 in den Schat-

ten. Der S&P 500 eroberte nach kurzem Abtauchen 

vor einigen Tagen die 5000-Punkte-Marke zurück 

und markierte ebenfalls ein neues Allzeithoch. 

Komplettiert wird die Anhäufung der Superlative 

vom Nikkei in Japan. Es mag nur wie ein weiteres 

Allzeithoch klingen, doch im Gegensatz zu den 

USA oder Deutschland liegt der vorherige Best-

wert Jahrzehnte zurück.  

 

 

Damals waren weder Internet noch Mobiltelefone 

verbreitet, von KI ganz zu Schweigen. Die Parallele 

zu heute ist eine andere. Damals waren es japani-

sche Großbanken, die im Zuge eines Immobilien-

booms in Punkto Börsenbewertung so dominant 

waren wie heute die US-amerikanischen Big Techs. 

Japans Gewicht im Weltindex MSCI betrug seiner-

zeit 40 %. Um die Unterschiede und Gemeinsam-

keiten zwischen japanischen Immobilien Ende der 

Achtziger und Bits und Bytes der heutigen Zeit zu 

betrachten, reicht an dieser Stelle nicht der Platz. 

Dass den USA eine ähnliche Gewichtsschrumpfung 

im Weltindex bevorsteht, wirkt sehr unwahr-

scheinlich. Andererseits wird sich auch beim 

Thema KI eine „Normalisierung“ einstellen. Dies 

gilt primär für die aktuellen Highflyer wie Nvidia. 

Eine Umsatzverdreifachung ist ab einer gewissen 

kritischen Größe einfach nicht aufrecht zu erhal-

ten. Die Börse wird einen Weg finden müssen, da-

mit umzugehen. Im Vorfeld der Zahlen war schon 

eine gewisse Anspannung spürbar, vermutlich so 

stark wie noch nie vor dem Quartalsbericht eines 

einzelnen Unternehmens.  

Die KI-Euphorie gibt derzeit den Ton an. Gleich-

wohl sollte man nicht aus den Augen verlieren, 

dass auch Unternehmen außerhalb des Sektors in 

der letzten Woche erneut oft mit guten Zahlen 

1,8%

2,2%

1,7%
1,5%

1,2%

Dax Euro Stoxx 50 S&P 500 MSCI World MSCI EM

Was lange währt, wird endlich gut. Nach 

mehr als drei Jahrzehnten hat der Nikkei 

sein altes Hoch überwinden können.  
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glänzen konnten. Insgesamt zeigen sich die Unter-

nehmen im nicht einfachen Umfeld recht wider-

standsfähig und die Hoffnungen auf eine konjunk-

turell bessere zweite Jahresshälfte sollten auch 

die Gewinnperspektiven stützen. Gleichwohl 

dürfte die Schere – um den Bogen zurück zu S. 1 zu 

spannen – nicht unbegrenzt weiter auseinander-

gehen. Bereits letzte Woche hatten wir darauf ver-

wiesen, dass die Aktienmärkte mit der zeitlich 

nach hinten verschobenen Zinswende bislang gut 

leben konnten, dass dafür aber essentiell ist, dass 

auch der Rentenmarkt damit seinen Frieden macht 

und die Renditen nicht weiter ansteigen. Ohnehin 

sollte man nach dem „Lauf“ in den letzten Wochen 

ein zeitweises Verschnaufen oder einen Rückset-

zer einkalkulieren.  

ZINSEN 

Veränderung zur Vorwoche  

(zu Schlusskursen von Freitag) 

 

Die zurückliegende Börsenwoche verlief an den 

Rentenmärkten vergleichsweise ruhig. Dies dürfte 

an dem dünnen Datenkalender sowie den wenig 

überraschenden Verlautbarungen aus Notenbank-

kreisen gelegen haben. Beachtung fand u. a. das 

am Mittwoch vorgelegte Protokoll der FOMC-

Sitzung vom 30. und 31. Januar. Darin war festge-

halten worden, dass die meisten Teilnehmer die 

Risiken einer zu frühen US-Leitzinssenkung nach 

wie vor höher einschätzten als die Risiken einer zu 

späten Zinssenkung. Im Protokoll hieß es: „Die 

meisten Teilnehmer wiesen auf die Risiken einer 

zu raschen Lockerung (der Zinssätze) hin und be-

tonten die Bedeutung einer sorgfältigen Bewer-

tung der eingehenden Daten.“ Nur einige Teilneh-

mer wiesen auf „Abwärtsrisiken für die Wirtschaft 

im Zusammenhang mit einer zu langen Beibehal-

tung einer übermäßig restriktiven Haltung“ hin.  

Auch die EZB veröffentlichte in der letzten Woche 

die Protokolle zur letzten Zinssitzung aus dem Ja-

nuar. Demnach will man sich in diesem Jahr mit 

Umsicht auf den Weg zur Zinswende machen. Den 

Angaben zufolge seien „Vorsicht und Geduld“ ge-

fragt. Ebenso wie die Fed sieht man im Gremium 

die Gefahren, die mit einer zu frühen Zinswende 

einhergehen, als höher an, als das Risiko, die Geld-

politik zu spät zu lockern. Man betonte abermals, 

die Zinswende datenabhängig angehen zu wollen 

und sich nicht am Kalender zu orientieren. Zuletzt 

waren unterschiedliche Stimmen über den weite-

ren Kurs der EZB zu hören gewesen: Die deutsche 

EZB-Direktorin Isabel Schnabel warnte davor, an-

gesichts weiter bestehender Unsicherheit mit 

Blick auf die Inflationsentwicklung die Zinsen in 

der Euro-Zone zu früh zu senken. Nach Ansicht des 

französischen Notenbankchefs Francois Villeroy 

de Galhau sollte die EZB mit der ersten Zinssen-

kung jedoch nicht zu lange warten. Wie eingangs 

erwähnt, förderten die Inhalte der Sitzungsproto-

kolle keine nennenswerten Überraschungen zu-

tage, sodass der Rentenhandel ruhig verlief. Die 

Rendite 10-jähriger Bundesanleihen ist seit Jah-

resbeginn um mehr als 50 Basispunkte (Bp.) ge-

stiegen und nähert sich nun 2,50 Prozent. In der 

letzten Woche ging es hier um minimale 4 Bp. ab-

wärts. Der Anstieg seit Jahresbeginn markiert eine 

Korrektur von den zu niedrigen Niveaus zum Jah-

reswechsel, die auf sehr ambitionierten Zinssen-

kungserwartungen der Marktteilnehmer beruh-

ten. Inzwischen wird ein ausgewogeneres Bild ein-

gepreist. Der Markt rechnet sowohl für die EZB als 

auch für die Fed bis Ende 2024 momentan noch 

mit Zinssenkungen von jeweils etwa 100 Bp.  

Alles in allem deutet die jüngste Marktentwicklung 

darauf hin, dass es den Investoren an Überzeu-

gung für einen weiteren Anleihe-Verkaufsdruck 

fehlt. In der letzten Woche waren nicht einmal eine 

sich verbessernde Risikobereitschaft, starke Ge-

winnmeldungen aus den USA oder besser als er-

wartete Einkaufsmanagerindizes im Euroraum 

dazu geeignet, die Bund-Renditen nennenswert 

nach oben zu treiben. Angesichts der in den kom-

menden Monaten wohl bevorstehenden Zinssen-

kungen scheint der weitere Spielraum für eine 

Neubewertung des langen Endes nach oben hin 

begrenzt zu sein. 
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Am Devisenmarkt zeigte der Euro vorsichtige Er-

holungstendenzen. Der kurzfristige Abwärtstrend, 

der die Gemeinschaftswährung seit Ende letzten 

Jahres von rund 1,11 US-Dollar auf 1,07 Dollar 

(Mitte Februar) zurückführte, konnte in der letzten 

Woche gebrochen werden. Mit Kursen von aktuell 

rund 1,08 Dollar liegt der Euro aber weiterhin etwa 

in der Mitte der Bandbreite, die nunmehr bereits 

seit Anfang 2023 Bestand hat. Seitdem bewegt 

sich der Euro seitwärts zwischen ca. 1,05 und etwa 

1,12 US-Dollar. Offenbar mangelt es an eindeuti-

gen Impulsen, um das Währungspaar aus dieser 

Range ausbrechen zu lassen. 

 

Seit Anfang 2023 bewegt sich die Gemein-

schaftswährung unter Schwankungen seit-

wärts zum US-Dollar. 
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Kalender vom 26. Februar bis 01. März 2024 
 

 
 

Weitere Daten und Kursverläufe 
 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

M/M bzw. Q/Q J/J M/M bzw. Q/Q J/J

Montag, 26.02.2024

US Neubauverkäufe Jan.

Dienstag, 27.02.2024

DE GfK Konsumklima Mrz.

DE Einzelhandelsumsätze Jan. 0,5 % -1,1 %

US Auftragseingänge langl. Güter (vorl.) Jan. -3,0 % -4,5 %

US Konsumentenvertrauen (CB) Feb.

Mittwoch, 28.02.2024

EU Wirtschaftsvertrauen Feb.

US BIP (2. Schätzung) Q4 3,3 % 3,3 %

Donnerstag, 29.02.2024

DE Verbraucherpreise (vorl.) Feb. 2,6 % 2,9 %

DE Arbeitslosenquote Feb.

DE Arbeitslosenveränderung Feb.

US PCE-Kernrate Jan. 2,8 % 2,9 %

US Persönliche Einkommen Jan. 0,5 % 0,3 %

US Persönliche Ausgaben Jan. 0,2 % 0,7 %

Freitag, 01.03.2024

EU Verbraucherpreise HVPI (vorl.) Feb. 2,5 % 2,8 %

EU Arbeitslosenquote Jan.

US ISM Verarb. Gewerbe Feb.

US Uni Michigan Verbrauchervertrauen Feb.

US Government Shutdown droht, falls Verhandlungen über Haushalt 2024 scheitern

CN Caixin PMI Verarb. Gewerbe Feb.

M/M = Veränderung gegenüber Vormonat; Q/Q = Veränderung gegenüber Vorquartal; J/J = Veränderung gegenüber Vorjahr; s. b. = saisonbereinigt; 

n. s .b. = nicht saisonbereinigt; p = vorläufig, f = endgültiger Wert, r = revidierter Wert, annual. = annualisiert; VG = Verarbeitendes Gewerbe; 

s = Schnellschätzung, ISM = Institute of Supply Management; MFI = Monetäre Finanzinstitute; EU = Euro-Raum; 

US = Vereinigte Staaten; DE = Deutschland; CN = China; PK = Pressekonferenz; HV = Hauptversammlung

Umfrageergebnisse: Bloomberg, Refinitiv (kursiv)  oder DekaBank (fett)

49,1 Indexpunkte 49,1 Indexpunkte

79,6 Indexpunkte 79,6 Indexpunkte

50,7 Indexpunkte 50,8 Indexpunkte

664.000

114,8 Indexpunkte 114,8 Indexpunkte

Daimler Truck, Kühne & Nagel, 

Volkswagen (jew. Jahreszahlen)

Indikator Periode
Prognose Letzter Wert

Ausgewählte Unternehmen

Auto1, Just Eat Takeaway, Uniper 

(jew. Jahreszahlen), Alcon, 

Salesforce (jew. Q4), Apple, John 

Deere (jew. HV)

Dürr, FlatexDegiro, Intesa Sanpaolo, 

Munich Re (jew. Jahreszahlen), Ebay, 

Puma      (jew. Q4)

Zoom (Q4), Siemens Energy (HV)

Aareal Bank, Aixtron, Atos, Befesa, 

Beiersdorf, Covestro, Freenet, Kion, 

MTU Aero, Nordex (jew. 

Jahreszahlen), Schott Pharma (Q1)
-2.000

5,8 %

685.000

6,4 %

5,8 %

-29,7 Indexpunkte-28,0 Indexpunkte

96,2 Indexpunkte96,4 Indexpunkte

15.000

6,4 %

Wochenbilanz DAX, Euro Stoxx 50 - Tops&Flops

Gewinner  1 Woche 31.12.23 1 Jahr

Air Liquide 10,8% 7,6% 29,9%

Ferrari 6,9% 22,9% 59,9%

Mercedes-Benz 6,3% 14,5% 4,0%

Adidas 5,7% 2,1% 35,6%

Brenntag 5,6% 1,5% 20,0%

DAX 1,8% 4,0% 12,6%

Euro Stoxx 50 2,2% 7,8% 14,4%

Verlierer

MTU Aero Eng. -4,5% 11,0% -5,5%

Continental -4,5% -4,3% 10,2%

Adyen -2,7% 25,8% 5,7%

RWE -2,6% -24,6% -21,0%

Fresenius -1,9% -8,9% 1,0%

Wochenbilanz Branchen - Stoxx Europe 600 Sektoren

Gewinner 1 Woche 31.12.23 1 Jahr

Chemie 3,5% -0,3% 5,5%

Automobile 3,5% 10,8% 9,9%

Konsum zyklisch 2,4% 8,9% 7,3%

Reisen & Freizeit 2,4% 11,4% 14,2%

Versicherungen 2,3% 5,0% 9,0%

Euro Stoxx 1,7% 5,3% 9,2%

Stoxx Europe 600 1,2% 3,8% 7,5%

Verlierer

Grundstoffe -2,9% -10,1% -16,7%

Immobilien -0,7% -7,9% -3,2%

Nahrung & Getränke -0,4% 0,7% -8,5%

Energie -0,3% -3,4% -3,8%

Technologie -0,1% 12,1% 28,3%
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Wichtiger Hinweis (Gewährleistungsausschluss) 
Alle hier veröffentlichten Angaben erfolgen unverbindlich und stellen weder eine Anlageberatung noch eine Aufforderung zum 
Kauf oder Verkauf irgendeines Wertpapieres dar. Die Angaben dienen ausschließlich zur Information, die Ihnen eine selbständige 
Anlageentscheidung erleichtern soll. Meinungsaussagen oder Empfehlungen können für den einzelnen Investor nicht anleger- 
oder objektgerecht sein. Bitte sprechen Sie daher vor einer Auftragserteilung mit Ihrem Anlageberater, soweit nicht auf eine Be-

ratung verzichtet wird ( direkt Brokerage). Weder diese Veröffentlichung noch ihr Inhalt bzw. eine Kopie dieser Veröffentlichung 
dürfen ohne die vorherige ausdrückliche Erlaubnis der Kreissparkasse Köln auf irgendeine Weise verändert oder an Dritte verteilt 
oder übermittelt werden. In einigen ausländischen Rechtsordnungen ist die Verbreitung dieser Information unter Umständen 
gesetzlichen Restriktionen unterworfen. Personen, in deren Besitz dieses Dokument/diese Information gelangt, sind verpflichtet, 
sich diesbezüglich zu informieren und solche Einschränkungen zu beachten. 

 
Quellen 
Die Informationen basieren auf Quellen, die wir für zuverlässig halten. Dennoch kann keine Gewähr für die Richtigkeit und Voll-
ständigkeit des Inhalts übernommen werden. Wesentliche Quellen für diesen Bericht sind allgemein zugängliche Informationen 
aus der Wirtschaftspresse sowie Research-Studien anderer Investmenthäuser. Als Quelle für die Nachrichten, Grafiken, Kurse und 
Tabellen dienen – sofern nicht anders angegeben – die Datenbanken des Finanzdienstleisters Refinitiv Datastream. Frühere sowie 
prognostizierte Wertentwicklungen sind kein verlässlicher Indikator für die künftige Wertentwicklung. 

 
Aktualisierungsrhythmus 
Der Aktualisierungsrhythmus dieser Publikation ist i. d. R. wöchentlich. Änderungen zu den Informationen und Meinungsaussa-
gen bleiben jederzeit und ohne vorherige Ankündigung vorbehalten. 

 
Aufsichtsorgan 
Zuständige Aufsichtsbehörde ist die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin). In Übereinstimmung mit den ge-
setzlichen und aufsichtsrechtlichen Regelungen haben wir interne organisatorische und regulative Vorkehrungen getroffen, um 
Interessenkonflikte bei der Erstellung und Weitergabe von Finanzanalysen soweit wie möglich zu vermeiden und angemessen zu 
behandeln. Einen ausführlichen Hinweis hierauf können sie unter https://www.ksk-koeln.de/wertpapiere einsehen. 

 
 


